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RöTSEE 
Historische Namensformen 
Rotse (um 1150), Rubrum Stagnum (um 1150), Rotsee (1435), Rotzi (1508), Rotzen 
(1561), Rötzenn (1562), Rotzach (vor 1580), Rottsehe (vor 1580). 
Politische und kirchliche Topographie 
Nibelgau, Hochstift Konstanz (vor 1046), Kloster Petershausen (vor 1116), Herrschaft 
KlBlegg-Sdtellenberg (1580); Diözese Konstanz, Archidiakonat Allgäu. Heute: Kreis 
Ravensburg; Diözese Rottenburg. 
Patronin der Propstei 
Maria. 
Geschichtlicher Oberblick 
Nadt dem Beridtt der Petershausener Chronik errichtete der aus einem vorneh-
men thUringismen GesdUemt stammende Mönm Ratpero in der zweiten Hälfte 
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des 70. Jahrhunderts auf einer Rötsee genannten Insel im Nibelgau (insula in 
pago Nibilgouwe quae vocatur Rotse) eine Einsiedelei mit einer Kirche (basilica 
magna), nachdem ihm der Edle Bemgar von Amach einen Teil seines Besitzes 
für die Gründung zur Verfügung gestellt hatte. Bischof Warmann von Konstanz 
(7026-1034) vertrieb Ratpero von seiner Einsiedelei, dessen Bruder und Nach-
folger Eberhard I. (7034-7°46) holte ihn zurück und setzte ihn wieder in seine 
Rechte ein. Ratpero übergab darauf seine Kirche dem Konstanzer Bischof. Nach 
seinem Tode wurde er in ihr beigesetzt. Das in der Kirche wiederentdeckte Stif-
tergrab verleiht der Tradition in der Petershausener Chronik trotz der hagio-
graphischen Einkleidung Glaubwürdigkeit, auch wenn der Zeitansatz in der 
Chronik - sie macht Ratpero gleichzeitig zum Schüler Abt Ulrichs von _ Kemp-
ten (Bayern) (963) und zum Zeitgenossen Bischof Eberhards I. von Konstanz _ 
sicher nicht stimmig ist, so daß der Gründungsvorgang eher in die erste Hälfte 
des 1.7. statt in die zweite Hälfte des 70. Jahrhunderts zu setzen ist. Auch hat 
es sich bei der Stiftung sicher nur um eine Kapelle (oratorium) und nicht um eine 
Kirche (basilica magna) gehandelt. 
Zwischen 1.7u und 7176 erwarb Abt Theoderich von -Petershausen vom Kon-
stanzer Bischof Ulrich I. (u:n-n27) die Kapelle (oratorium) Rötsee mit allem 
Zubehör für acht Mark Silber. Die Kapelle war zunächst mit einem Weltpriester 
besetzt; erst Abt Konrad von Petershausen (7'127-u64) sandte Mönche dort-
hin, um den Gottesdienst zu heben. Trotzdem war Rötsee nach Auskunft des 
über taxationis von :1353 noch eine arme Kirche (nihU habet et nihU dat). Erst 
im 1.5. Jahrhundert lassen sich Petershausener Pröpste in Rötsee nachweisen. 
Möglicherweise hing der Ausbau mit einer Meßstiftung der Nürnberger Bürger 
Conrad Paumgartner d. Ä. und Job Kapfer von :1435 zusammen, durch die Propst 
Conrad in die Lage versetzt wurde, das Gut Seehaus zu erwerben. Während der 
schweren wirtschaftlichen Krise des Klosters Petershausen um :1495 konnten 
Bischof und Domkapitel von Konstanz den regierungsunfähigen Abt Martin 
(:1469/90-1495) dazu bewegen, sich für fünfzehn Jahre auf die Petershausener 
Propstei Rötsee zurückzuziehen. In ihrem Bemühen um die Sanierung der durch 
Abt Martin an den Rand des wirtschaftlichen Ruins gebrachten Abtei waren die 
interimistischen Administratoren des Klosters gezwungen, :1580 die Propstei an 
Dlrich von Sdtellenberg zu verkaufen. Der Kaufpreis betrug für die Kirche mit 
Patronatsrecht, dem dabeiliegenden See, dem Gut Seehaus, welches aus drei Hö-
fen mit zusammen 47 Winterfuhren bestand, Zehnten und Gülten in der Umge-
bung der Propstei 4000 fl. Bereits 1503 hatten die Schellenberg die hohe Gerichts-
barkeit erworben, die zuvor der Familie Waldburg-Zeil gehört hatte. Rötsee bil-
dete fortan einen Teil der Herrschaft Kißlegg. :1708 kam es durch Erbschaft an die 
Linie Waldburg-Wolfegg. 
Daten zur Bau- und Kunstgeschichte 
Die Kirche von Rötsee liegt am Rande des 'Weilers inmitten des ehemaligen Friedhofs. 
Die heutige 1748 in barockem Stil umgebaute Anlage läßt auf einen ursprünglich 
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dreischiffig basilikalen Bau schließen, dessen Seitenschiffe unter Vermauerung der 
Mittelschiffarkaden niedergerissen wurden. Da jedoch 1449 umfangreiche Umbauten an 
der Kirche vorgenommen wurden (Neubau des Chores), läßt sich das Aussehen der 
benediktinischen Propsteikirche nicht mehr sicher erschließen. 
PRöPSTE VON RöTSEE 
Conrad 
Literatur 
um 1435 Johann Scheffeldt, 
Verweser der Propstei 
OAB Wangen 1841, 253 f.; BLAU A., Notizen zur Geschichte Rötsees, 1870; BAUMANN 
F. L., Geschichte des Allgäus 1, Kempten 1883, 410-413; LIEBENAU TH., Schwäbisches 
aus Schweizer Archiven 5. Zur Baugeschichte der Propstei Rötsee (DiözArch aus Schwa-
ben 13, 1895, 7 f.); KW 4, 1907, 635; KREBS M., Quellenstudien zur Geschichte des 
Klosters Petershausen (ZGO 87, 1935, 489); WALDBURG-WOLFEGG J. v.; Das Ratpero-
niusgrab in Rötsee (Heilige Kunst 1953, 47-52); RAUH R., Systematische übersicht über 
die Bestände des Fürst!. v. Waldburg-ZeHschen Gesamtarchivs in Schloß ZeH vor 1806 
(1850). Archiv Kißlegg und Archiv Ratzenried, Stuttgart 1953 = Württ. Archiv Inven-
tare 24; KDW Kreis Wangen 1954, 276-282; MISCOLL-RECKERT I. J., Kloster Petershau-
sen als bischöflich-konstanzisches Eigenkloster, Freiburg/München 1973 = FOLG 24.-
Weitere Literatur -+Petershausen. 
Archivalien 
Die wesentliche Quelle zur Frühgeschichte von Rötsee ist die Chronik von Peters-
hausen (Die Chronik des Klosters Petershausen. Neu hrsg. v. O. FEGER, LindaUiKonstanz 
1956 = Schwäb. Chroniken der Stauferzeit 3). GLA Karlsruhe: Abt. 1 Urkunden Pe-
tershausen: Rötsee (Spez. 125); Abt. 95 Akten Petershausen: Rötsee (Spez. 1013). 
Einzelne Archivalien finden sich im Fürstl. Waldburg-Wolfeggischen Gesamtarchiv 
Wolfegg: Bestand Kißlegg, zur späteren Geschichte auch im Pfarrarchiv Kißlegg. Wei-
tere Archivalien -+Petershausen. 
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